
den Landgraben; Herrengarten; großer Woog. Aber auch seinen Nachfolgern
verdankt unser Land manche segensreiche Einrichtung, so Ludwig V., dem Ge-
treuen, das Gymnasium und die Universität zu Gießen 1607; Georg II., dem
Gelehrten, das Gymnasium zu Darmstadt 1629; Ludwig VI. die Hofbibliothek
und das Glockenspiel 1671; Ernst Ludwig das Opernhaus, die Erwerbung
vieler Ämter und Orte an der Bergstraße und im Odenwald und die Ein-
führung des Gregorianischen Kalenders; Ludwig VIII. die Pflege der Musik
und die Erwerbung der Hanau-Lichtenbergischen Lande nebst zehn elsässischen
Ämtern, zu denen auch Wörth und Buchsweiler gehörten; Ludwig IX.,
1768—1790, die Pflege der Dichtkunst (Goethe, Herder, Schiller, Claudius,
Kriegszahlmeister Merk, die Ausbildung des Militärwesens (Pirmasenser Garde),
Aufhebung der Tortur, Bau der ersten Chausseen Seiner Gemahlin Henriette
Caroline, Prinzessin von Pfalz-Birkenfeld, ließ der mit dem landgräflichen
Hause sehr befreundete preußische König Friedrich der Große auf einer Marmor-
urne im Herrengarten die bekannte (latemifche) Grabschrift widmen: „Von Ge-
schlecht eine Frau, an Geist ein Mann." — Diese wenigen Andeutungen mögen
genügen, um zu zeigen, welches dankbare Andenken wir den Vorfahren unseres
jetzigen Regentenhauses schuldig sind.

4. Hessen als Großherxsgtum.
Landgraf Ludwig X. hatte 1790 die Regentschaft unter schwierigen

Verhältnissen angetreten. Im Frieden zu Lüneville 1801 hatte er die
auf dem linken Rheinufer gelegenen Hanau-Lichtenbergischen Besitztümer
eingebüßt, dafür aber das Herzogtum Westfalen und mehrere Mainzer
nnd Pfälzische Ämter, sowie die Abteien Seligenstadt und Worms
nebst den freien Reichsstädten Wimpfen und Friedberg erhalten.
Bei der Stiftung des Rheinbundes 1806 wurde Hessen zum Groß-
Herzogtum erhoben; zugleich erhielt Ludwig I. als Großherzog den
Titel „Königliche Hoheit".

Während der Rheinbundszeit mußte Ludwig seine ganze Streitmacht
Napoleon zur Verfügung stellen. In Spanien, bei Aspern und Wagram, in
Rußland und bei Leipzig glänzte auch unter französischer Regierung der Ruhm
der hessischen Waffen. Noch in der Schlacht bei Leipzig rief Napoleon dem
tapfern Prinzen Emil zu: „Vorwärts, künftiger König von Preußen!"

Nach der Niederlage Napoleons 1813 erhielt das Großherzogtum
durch den Wiener Kongreß fast ganz seine jetzige Ausdehnung, und
namentlich kam Rheinhessen (ein Teil des französischen Departements
Donnersberg) hinzu, welches für Westfalen eingetauscht wurde.

Nach dem preußisch-österreichischen Kriege 1866, in welchem Hessen den
Gegnern Preußens beigetreten war, mußte es das mitten in preußisches Gebiet
hineinziehende Hinterland mit der Herrschaft Itter (Biedenkopf und Vöhl), sowie
das kurz zuvor ererbte Hessen-Homburg an Preußen abtreten, wofür es einige
kleine, zwischen Starkenburg und Oberhessen gelegene Gebietsteile erhielt.

Durch eine freisinnige Verfassung (1820), durch Beförderung des Handels,
durch Aufhebung der Fronen, durch Gründung der Schullehrerseminarien zu
Fnedberg und Bensheim, durch Pflege der Musik (die Oper zu Darmstadt galt
damals als die beste in Deutschland) u. a. m. hat Ludwig als ein vortrefflicher
Fürst sich gezeigt, so daß zu seinem Andenken 1844 die Ludwigsäule zu Darm-
stadt errichtet wurde, mit der Inschrift: „Ludwig dem I. sein dankbares Volk."

Ludwig II., 1830—1848, und Ludwig III., 1848—1877 ver-
folgten die betretenen Bahnen weiter.

Namentlich legte Ludwig III. in dem vielbewegten Jahre 1848 durch Ein-
fuhrung der Preßfreiheit, Öffentlichkeit und Mündlichkeit im Gerichtsverfahren


